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Reitergeschichte


Den 22. Juli 1848, vor 6 Uhr morgens, verließ ein Streifkommando,
die zweite Eskadron von Wallmodenkürassieren, Rittmeister Baron
Rofrano mit 107 Reitern, das Kasino San Alessandro und
ritt gegen Mailand. Über der freien, glänzenden Landschaft lag eine
unbeschreibliche Stille; von den Gipfeln der fernen Berge stiegen
Morgenwolken wie stille Rauchwolken gegen den leuchtenden Himmel;
der Mais stand regungslos, und zwischen Baumgruppen, die aussahen,
wie gewaschen, glänzten Landhäuser und Kirchen her. Kaum hatte das
Streifkommando die äußerste Vorpostenlinie der eigenen Armee etwa
um eine Meile hinter sich gelassen, als zwischen den Maisfeldern
Waffen aufblitzten und die Avantgarde feindliche Fußtruppen
meldete. Die Schwadron formierte sich neben der Landstraße zur
Attacke, wurde von eigentümlich lauten, fast miauenden Kugeln
überschwirrt, attackierte querfeldein und trieb einen Trupp
ungleichmäßig bewaffneter Menschen wie die Wachteln vor sich her.
Es waren Leute der Legion Manaras, mit sonderbaren Kopfbedeckungen.
Die Gefangenen wurden einem Korporal und acht Gemeinen übergeben
und nach rückwärts geschickt. Vor einer schönen Villa, deren
Zufahrt uralte Zypressen frankierten, meldete die Avantgarde
verdächtige Gestalten. Der Wachtmeister Anton Lerch saß ab, nahm
zwölf mit Karabinern bewaffnete Leute, umstellte die Fenster und
nahm achtzehn Studenten der Pisaner Legion gefangen, wohlerzogene
und hübsche junge Leute mit weißen Händen und halblangem Haar. Eine
halbe Stunde später hob die Schwadron einen Mann auf, der in der
Tracht eines Bergamasken vorüberging und durch sein allzu harmloses
und unscheinbares Auftreten verdächtig wurde. Der Mann trug im
Rockfutter eingenäht die wichtigsten Detailpläne, die Errichtung
von Freikorps in den Giudikarien und deren Kooperation mit der
piemontesischen Armee betreffend. Gegen 10 Uhr vormittags fiel
dem Streifkommando eine Herde Vieh in die Hände. Unmittelbar
nachher stellte sich ihr ein starker feindlicher Trupp entgegen und
beschoß die Avantgarde von einer Friedhofsmauer aus. Der Tete-Zug
des Leutnants Grafen Trautsohn übersprang die niedrige Mauer und
hieb zwischen den Gräbern auf die ganz verwirrten Feindlichen ein,
von denen ein großer Teil in die Kirche und von dort durch die
Sakristeitür in ein dichtes Gehölz sich rettete. Die
siebenundzwanzig neuen Gefangenen meldeten sich als neapolitanische
Freischaren unter päpstlichen Offizieren. Die Schwadron hatte einen
Toten. Einer das Gehölz umreitenden Rotte, bestehend aus dem
Gefreiten Wotrubek und den Dragonern Holl und Haindl, fiel eine mit
zwei Ackergäulen bespannte leichte Haubitze in die Hände, indem sie
auf die Bedeckung einhieben und die Gäule am Kopfzeug packten und
umwendeten. Der Gefreite Wotrubek wurde als leicht verwundet mit
der Meldung der bestandenen Gefechte und anderer Glücksfälle ins
Hauptquartier zurückgeschickt, die Gefangenen gleichfalls nach
rückwärts transportiert, die Haubitze aber von der nach abgegebener
Eskorte noch 78 Reiter zählenden Eskadron mitgenommen.





Nachdem laut übereinstimmender Aussagen der verschiedenen
Gefangenen die Stadt Mailand von den feindlichen sowohl regulären
als irregulären Truppen vollständig verlassen, auch von allem
Geschütz und Kriegsvorrat entblößt war, konnte der Rittmeister sich
selbst und der Schwadron nicht versagen, in diese große und schöne,
wehrlos daliegende Stadt einzureiten. Unter dem Geläute der
Mittagsglocken, der Generalmarsch von den vier Trompeten
hinaufgeschmettert in den stählern funkelnden Himmel, an tausend
Fenstern hinklirrend und zurückgeblitzt auf achtundsiebzig Kürasse,
achtundsiebzig aufgestemmte nackte Klingen; Straße rechts, Straße
links, wie ein aufgewühlter Ameishaufen sich füllend mit staunenden
Gesichtern; fluchende und erbleichende Gestalten hinter Haustoren
verschwindend, verschlafene Fenster aufgerissen von den entblößtem
Armen schöner Unbekannter; vorbei an San Babila, an
San Fedele, an San Carlo, am weltberühmten marmornen Dom,
an San Satiro, San Giorgio, San Lorenzo,
San Eustorgio; deren uralte Erztore alle sich auftuend und
unter Kerzenschein und Weihrauchqualm silberne Heilige und
brokatgekleidete strahlenäugige Frauen hervorwinkend; aus tausend
Dachkammern, dunklen Torbogen, niedrigen Butiken Schüsse zu
gewärtigen, und immer wieder nur halbwüchsige Mädchen und Buben,
die weißen Zähne und dunklen Haare zeigend; vom trabenden Pferde
herab funkelnden Auges auf alles dies hervorblickend aus einer
Larve von blutbesprengtem Staub; zur Porta Venezia hinein, zur
Porta Ticinese wieder hinaus: so ritt die schöne Schwadron durch
Mailand.
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